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Allgemeine Lernziele:

ÔÔ Nach dem Studium dieses Moduls sind Sie in der Lage, die Bedeutung der Medien für die 
demokratische Gesellschaft in Deutschland zu skizzieren. Sie sind mit den Funktionen der 
Medien vertraut.

ÔÔ Sie kennen die verfassungsrechtlichen Grundlagen, auf denen die Medienordnung in Deutsch-
land fußt.

ÔÔ Sie sind vertraut mit den wesentlichen Rechtsgrundlagen aus dem Presse-, Rundfunk-, Film- 
und Multimediarecht. 

ÔÔ Sie sind in der Lage, die grundlegenden bundes- und länderrechtlichen Vorschriften für die 
deutsche Medienordnung zu benennen. 

ÔÔ Sie haben die europäische Medienordnung in Grundzügen kennengelernt.

ÔÔ Sie haben einen Überblick über Institutionen und Akteure, die bei der Gestaltung der Medien-
ordnung eine entscheidende Rolle spielen.

ÔÔ Sie kennen die wesentlichen Treiber des Strukturwandels im Medienbereich und können seine 
Auswirkungen auf die Medienordnung beschreiben.
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1.	 Grundlagen der Medienordnung in Deutschland

Lernziele

ÔÔ Sie kennen die Bedeutung der Medien für die demokratische Gesellschaft. Sie sind mit den 
Funktionen der Medien vertraut.

ÔÔ Sie sind in der Lage, die verfassungsrechtlichen Grundlagen der Medienordnung in Deutsch-
land zu benennen und einzuordnen. 

ÔÔ Sie haben einen Überblick über die Rechtsgrundlagen des Presse-, Rundfunk-, Film- und Mul-
timediarechts. 

ÔÔ Sie kennen die wesentlichen Vorschriften aus dem Bundes- und Landesrecht. 

ÔÔ Sie haben die europäische Medienordnung in Grundzügen kennengelernt.

1.1	 Bedeutung der Medien für die demokratische Gesellschaft

Freie Medien haben eine nicht zu unterschätzende Bedeutung für die demokratische Ge-

sellschaft in Deutschland. Das gilt insbesondere für die so genannten Massenmedien Pres-

se, Rundfunk (d.  h. Hörfunk und Fernsehen), Film sowie Multimedia-Angebote. Denn 

charakteristisch für diese Medien ist es, dass sie sich an ein so genanntes disperses Pu-

blikum richten. Das bedeutet, dass sie mit ihren Beiträgen eine unbestimmte Anzahl von 

Adressaten erreichen können, die räumlich und/oder zeitlich voneinander getrennt sind 

und im Kommunikationsprozess keinerlei Verbindung miteinander haben. Aufgrund ihrer 

großen Reichweite haben die Massenmedien deshalb das Potenzial, die Meinungs- und 

Willensbildung des Einzelnen zu beeinflussen und nachhaltig zu prägen. Sie sind somit ein 

bedeutender Faktor bei der Meinungs- und Willensbildung des Individuums. Massenmedi-

en bzw. ihre Macher tragen somit eine nicht zu unterschätzende Verantwortung gegenüber 

der Bevölkerung. 

Voraussetzung dafür, dass die Massenmedien ihrer Aufgabe gerecht werden können, ist, 

dass sie staatsunabhängig organisiert sind. Außerdem müssen in den Massenmedien alle 

gesellschaftlichen Gruppen und geistigen Richtungen vertreten sein. Dabei ist entschei-

dend, dass die Massenmedien die Vielfalt der in der Gesellschaft vorkommenden Auffas-

sungen und Meinungen widerspiegeln. Dabei muss nicht jeder einzelne journalistische 

Beitrag diesem Vielfaltsgebot genügen. Vielmehr muss das Gesamtangebot innerhalb der 

Medienlandschaft die Vielfalt reflektieren. Außerdem haben die Medien unterschiedliche 

Funktionen innerhalb einer demokratischen Gesellschaft.

1.1.1	 Meinungsbildungsfunktion
Für das Bundesverfassungsgericht ist die Freiheit der Medien konstituierend für die frei-

heitlich demokratische Grundordnung. Denn die Medien leisten einen entscheidenden 

Beitrag für die demokratische Meinungsbildung und die politische Willensbildung der 

Bevölkerung. Denn gerade in einer repräsentativen Demokratie sind Institutionen unver-
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2.	 Institutionen und ihre Rolle bei der  
	 Gestaltung der Medienordnung

Lernziele

ÔÔ Sie können darstellen, welche Institutionen die zentralen rechtlichen Vorgaben für die Medien-
ordnung der Bundesrepublik Deutschland entwickeln.

ÔÔ Sie können einen Überblick über die Institutionen geben, die für die Einhaltung der rechtlichen 
Vorgaben von besonderer Bedeutung sind. Dabei geht es sowohl um staatliche Einrichtungen 
als auch um Institutionen der Selbstkontrolle im Medienbereich.

2.1	 Europäische Union

Die Europäische Union leitet ihre Handlungsmöglichkeiten im Medienbereich aus der Zu-

ständigkeit für die Wirtschaft ab. So sind es z. B. mit der Fusionskontrolle und der Werbung 

vor allem Bereiche mit unmittelbar wirtschaftlichem Bezug, die durch die Aktivitäten der 

EU beeinflusst werden. Hinzu kommen Bereiche, in denen die Entwicklung einer gemein-

samen Infrastruktur eine Rolle zur Stärkung des europäischen Wirtschaftsraumes spielt, 

etwa technische Vorgaben für die Verbreitung von Rundfunk oder Förderprogramme für 

die Entwicklung einer europäischen Filmindustrie wie die MEDIA-Programme.

Die Interessen der Bundesrepublik werden auf der europäischen Ebene von der Bundes-

regierung vertreten, die sich dabei aber mit den Ländern abstimmen muss. Gelingt dies 

nicht im erforderlichen Umfang, so kommt es zwischen Bund und Ländern in der Regel zu 

Streitigkeiten, die schließlich vom Bundesverfassungsgericht entschieden werden müssen.

2.2	 Bund

Auf der Ebene des Bundes üben verschiedene Institutionen Funktionen bei der Gestaltung 

der Medienordnung aus. Im Folgenden werden mit dem Bundesverfassungsgericht und 

dem Bundeskartellamt zwei zentrale Institutionen vorgestellt, die mit ihren Aktivitäten in 

der Vergangenheit die Entwicklung des Mediensystems entscheidend geprägt haben, und 

bei denen dies auch für die Zukunft zu erwarten ist. Die Wirkungsmöglichkeiten der im 

Anschluss genannten Ministerien sind aufgrund der Kulturhoheit der Länder wesentlich 

eingeschränkt, allerdings sind die Aktivitäten in einzelnen Bereichen für die Medienord-

nung sehr weitreichend.

2.2.1	 Deutscher Bundestag
Die Möglichkeiten des Deutschen Bundestages, die Struktur des Mediensystems zu be-

einflussen, sind begrenzt. Natürlich haben die vom Bundestag verabschiedeten Gesetze 

auch Folgen für die Struktur des Mediensystems, sie dürfen aber in der Regel nicht explizit 

mit diesem Ziel erlassen werden. Ein Instrument des Parlaments, das in der Vergangen-

heit dazu beigetragen hat, die Strukturdiskussion über den Medienbereich voranzubrin-
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